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Reichert, 1914 (Strepsiptera: Stylopidae) und der Weiden-Sandbiene 

Andrena vaga Panzer, 1799 (Hymenoptera: Apidae)  
 

WOLF-PETER POLZIN  
 
Zusammenfassung  
Fächerflügler (Strepsiptera) sind eine parasitische 
Insektengruppe, deren taxonomische und 
phylogenetische Stellung bislang nicht befriedigend 
aufgeklärt ist. Innerhalb dieser Gruppe ist die 
Gattung Stylops strikt an Sandbienen (Andrena sp.) 
gebunden. Ende Februar 2024 entdeckten wir 
südlich von Güstrow in Mecklenburg-Vorpommern 
an einem vegetationsdichten Standort eine lockere 
Kolonie der Weiden-Sandbiene Andrena vaga 
Panzer, 1799 und beobachteten auch im Folgejahr 
das Verhalten der Biene und ihres Parasiten Stylops 
ater Reichert, 1914. Offenbar führt die Parasitierung 
mit einer koinobionten Entwicklung zu auffälliger 
Lethargie bei den Bienen, was wiederum die 
Kopulation des Fächerflüglers erleichtert. Ob der 
suboptimale Standort Einfluss auf die Parasitierung 
hat, wird diskutiert.  
 
Abstract  
Strepsiptera are a parasitic insect group whose 
taxonomic and phylogenetic position has not yet 
been satisfactorily clarified. Within this group, the 
genus Stylops is strictly associated with sand bees 
(Andrena sp.). At the end of February 2024, we 
discovered a loose colony of the willow sand bee 
Andrena vaga Panzer, 1799 in a densely vegetated 
location south of Güstrow and observed the behavior 
of the bee and its parasite Stylops ater Reichert, 1914 
in the following year. Apparently, parasitism with 
koinobiontic development leads to noticeable 
lethargy in the bees, which in turn facilitates 
copulation of the Strepsipteran. Whether the 
suboptimal location has an influence on parasitism is 
under discussion.  
 
Einleitung  
Die Weiden-Sandbiene (Andrena vaga Panzer, 
1799) ist eine der früh im Jahr erscheinenden 
Wildbienen und hinsichtlich ihrer Pollenquelle strikt 
an Weiden (Salix sp.) gebunden; ihren Nektar 
bezieht sie u. a. von den frühblühenden Taraxacum-
Arten, aber auch von einigen Rosengewächsen wie 
der Schlehe (Prunus spinosa) und der Vogelkirsche 
(P. avium) (MICHEZ et al. 2019). Sie nistet in selbst 
gegrabenen Röhren in überwiegend sandigen, 
teilweise. auch anlehmigen Böden, die eine schüttere 
Vegetation aufweisen. Mitunter treten riesige 
Aggregationen von bis zu 10.000 Weibchen und 
einer Dichte von 30 Nesten pro Quadratmeter auf 
(WESTRICH 2018, GARDEIN 2026).  
Fächerflügler (Strepsiptera) sind eine bizarre – 
„insects from outer space“ – und wenig beachtete 

Insektenordnung, die selbst unter Entomologen nur 
eine höchst bescheidene Aufmerksamkeit genießt 
(KATHIRITHAMBY 2025). Auch wenn seit den 
Monografien von RAGNAR KINZELBACH (1971a, b, 
1978) zweifellos viele neue Erkenntnisse 
hinzugekommen sind, bleiben diese Werke nach 
über 50 Jahren noch immer der Standard hinsichtlich 
der Anatomie, Morphologie und Ontologie. Einen 
jüngsten Überblick über den Forschungsstand, 
beschränkt allerdings auf die skandinavischen Arten, 
geben LÄHTEENARO et al. (2026).  
Innerhalb der Ordnung stellen die Stylopidae die 
größte Familie und Stylops die artenreichste 
Gattung. Es handelt sich um obligate, koinobionte 
Endoparasiten bei Bienen der Gattung Andrena, bei 
denen hin und wieder die Frage im Raum steht, ob 
sie als Parasiten oder Parasitoide in Erscheinung 
treten (KINZELBACH 1978, MCMAHON et al. 2011, 
KATHIRITHAMBY 2018, WELTNER 2023). Da der Tod 
des Wirtes nicht notwendiger oder zwangsläufiger 
Bestandteil des Lebenszyklus‘ des Parasiten ist, 
handelt es sich nicht um einen Parasitoiden.  
Die Beobachtungen zum Verhalten von Stylops sind 
nur bei Kenntnis der Morphologie verständlich, so 
dass zunächst ein kurzer Überblick über die 
systematische und anatomische Stellung gegeben 
wird.  
 
Taxonomie und Systematik  
Fächerflügler (Strepsiptera) sind eine 
Insektenordnung mit ausschließlich parasitischer 
Lebensweise und ausgeprägtem Geschlechts-
dimorphismus. Auf den ersten Blick ähneln die 
Männchen den Vertretern der Fliegen oder Mücken. 
Zwar ist bei beiden Ordnungen ein Flügelpaar zu 
Halteren (Schwingkölbchen) reduziert, anders 
jedoch als bei den Zweiflüglern ist es bei den 
Fächerflüglern das vordere Flügelpaar. Sie fliegen 
also – wie die Käfer – mit den hinteren Flügeln 
(Opisthomotorik), weswegen sie – aber nicht nur 
deswegen – traditionell als Schwestergruppe der 
Käfer gelten (KINZELBACH 1990). Andererseits 
könnte die Verwandtschaft der Fächer- mit den 
Zweiflüglern – gemeinsam als Halteria – 
möglicherweise doch enger sein als mit den Käfern 
(WHITING et al. 1997, HWANG et al. 1998, BLEIDORN 
et al. 2004), ist aber in wesentlichen Punkten 
weiterhin als ungeklärt zu betrachten (POHL & 

BEUTEL 2005, 2008, LÄHTEENARO et al. 2024b).  
Derzeit sind etwa 600 Arten der Fächerflügler 
beschrieben; die World Strepsiptera Database führt 
603 akzeptierte Arten. Gleichwohl ist von einer 
hohen Anzahl kryptischer Arten auszugehen, die 
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sich aber nur genetisch differenzieren ließen 
(KATHIRITHAMBY 2026). Die Gattung Stylops Kirby, 
1802 ist innerhalb der Ordnung die artenreichste; 
hinsichtlich der Wirte ist sie auf die Sandbienen der 
Gattung Andrena Fabricius, 1775 spezialisiert. 
KINZELBACH hatte in seiner 1971 erschienenen 
Monographie über die Strepsiptera in der Gattung 
Stylops 91 Arten aufgeführt und zugleich 
angekündigt, die Zahl werde sich erheblich 
verringern (1971a, b). In der zweiten Monographie 
aus dem Jahr 1978 synonymisierte er dann fast alle 
westpaläarktischen Stylops-Arten unter S. millitae, 
die eine intraspezifisch hohe Variabilität im 
Erscheinungsbild (Morphologie) besitzen sollte 
(KINZELBACH 1978). Da die Parasitierungsrate unter 
den polylektischen und unter den oligolektischen 
Sandbienen-Arten keine signifikanten Unterschiede 
aufweist, ließe sich, so die Hypothese, eine 
Spezialisierung von Stylops-Arten auf Andrena-
Arten nicht erklären. Ergo solle die Spezialisierung 
auf der Gattungsebene Stylops / Andrena enden, 
Stylops in der Westpaläarktis mit der hochvariablen 
Art S. millitae vertreten sein und eine Vielzahl von 
Andrena-Arten parasitieren (BLEIDORN et al. 2004, 
LÄHTEENARO et al. 2024a).  
 

 
Abb. 1: Weibchen der Weiden-Sandbiene Andrena 
vaga Panzer, 1799 auf einer Kiefernadel. Mühl 
Rosin, 8. März 2025.  
 
Diese Hypothese vom Supergeneralisten Stylops 
millitae wurde 2015 widerlegt (STRAKA et al. 2015). 
Ebenso ließ sich das andere Extrem ausschließen, 
dass nämlich genau eine Stylops-Art genau eine 
Andrena-Art befällt. Die molekulargenetischen 
Untersuchungen legen vielmehr nahe, dass nahezu 
alle Stylops-Arten ein Spektrum sehr weniger, aber 
eng verwandter Sandbienen-Arten parasitieren. 
Während also einige, vielleicht die meisten Stylops-
Arten moderate Spezialisten sind, ist im Falle der 
Weiden-Sandbiene Andrena vaga (Abb. 1) hingegen 
Stylops ater als „strikter Spezialist“ anzusehen 
(PEKKARINEN 1997, JŮZOVÁ et al. 2015, JŮZOVÁ 
2016); als Nebenwirt konnte, jedenfalls bislang, nur  

die Graue Sandbiene Andrena cinerea (Linnaeus 
1758) nachgewiesen werden (HOFFMANN et al. 
2023). Die Gattung Stylops wird in Zukunft wohl 
mindestens 21 bis knapp über 30 Arten enthalten 
müssen (STRAKA et al. 2015, SMIT et al. 2020, 
LÄHTEENARO et al. 2024a).  
 
Anatomie  
Der Geschlechtsdimorphismus ist in dieser Ordnung 
fundamental. Während die nur wenige Stunden 
lebenden Männchen alle Merkmale flugfähiger 
Insekten besitzen (Abb. 2), verlassen die Weibchen 
zeitlebens nicht den Körper ihres Wirtes; sie 
entwickeln sich nicht einmal zu einem adulten 
Insekt, sondern lediglich zu einer geschlechtsreifen 
Larve mit Ansätzen einer Präpuppe (Neotenie). 
Nach der letzten Häutung bohrt sie sich durch die 
Intersegmentalhaut zwischen dem 4. und 5. Bienen-
Tergit, so dass lediglich der vordere Teil der 
Unterseite ihres Cephalothorax‘ sichtbar ist (Abb. 3), 
zu dem Kopf und Brust verschmolzen sind. Im 
geschlechtsreifen Zustand befinden sich beidseits 
des als semizirkuläre Struktur bezeichneten Organs 
die unbeweglichen Rudimente der Mandibeln; 
Augen und Antennen sind vollständig rückgebildet 
(LÖWE et al. 2016) (Abb. 4). Die breite Spalte 
darunter markiert ungefähr die Grenze zwischen 
Kopf und Brust (Prosternum); es ist die Öffnung des 
Brutkanals und zugleich die Stelle, an der die 
Kopulation mit dem Männchen vollzogen wird 
(Abb. 5). JANDAUSCH et al. (2023) konnten zeigen, 
dass der Penis bei der Insemination durch den 
Brutkanal das ventrale Integument durchsticht und 
die Spermien direkt in das Hämocoel gelangen (s. a. 
JANDAUSCH 2024). Auch eine traumatische 
Insemination, d. h. eine Spermieninjektion durch die 
Kutikula in die Körperhöhle des Weibchens, scheint 
vorzukommen (PEINERT et al. 2016).  
Der Hinterleib des Weibchens liegt im Körper der 
Sandbiene und nimmt dort einen riesigen Platz ein, 
u. U. mehr als zwei Drittel des Volumens, weshalb 
die Sandbiene mitunter aufgedunsen erscheint; er 
enthält im Wesentlichen nur die Eier. Zudem nimmt 
das Geschlecht der Stylops-Larve Einfluss auf die 
Morphologie der Wirtsbiene, die u. a. einen 
signifikant schmaleren Kopf bekommt, wenn sich 
männliche Stylops-Larven entwickeln. Im Gegensatz 
zur weiblichen Larve verpuppt sich die männliche in 
einem Kokon, verlässt nach dem Schlüpfen durch 
eine zerbissene Segmentalhaut den Wirtskörper und 
fliegt sofort auf (HOFFMANN et al. 2023). Im adulten 
Lebensabschnitt geht es für das Männchen 
ausschließlich um die Paarung; es besitzt zwar noch 
Darm- und Schlundreste sowie eine Mundöffnung, 
die aber allesamt funktionslos und teilweise 
verschlossen sind.  
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Abb. 2: Männchen des Fächerflüglers Stylops ater Reichert, 1914. Mühl Rosin, 2. März 2024.  
 

 
Abb. 3: Stylopisiertes Männchen der Weiden-Sandbiene. Mühl Rosin, 1. März 2024. 
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Abb. 4: Stylops ater, weiblicher Cephalothorax, anatomisch ventrale, aber physiologische dorsale Seite.  
BR = Brutspalte, Öffnung des Inseminations- und Geburtskanals, HYP = Hypopharynx, LAB = Labium,  
LAT = laterales Apodem am Kopfhinterrand, LRM = Labrum, MD = Mandibel, MX = Maxille, RO = (späteres) 
Rostrum des Puparium, SES/OS = semizirkuläre Struktur mit posterior gelegener Mundöffnung (nach 
KINZELBACH 1971b, LÖWE et al. 2016).  
 
Auf dem Cephalothorax des Stylops-Weibchens 
befinden sich die nur unter dem Mikroskop 
erkennbaren Ausgänge der komplexen 
Nassonov‘schen Drüsen, die einen Großteil des 
Innenraums ausfüllen. Dort produziert es ein hoch 
effektives Pheromon, das die Männchen mit ihren 
relativ großen Antennen wahrnehmen und die 
parasitierten („stylopisierten“) Bienen gezielt 
anfliegen (CVAČKA et al. 2012, LAGOUTTE et al. 
2013). Aus den befruchteten Eiern entwickeln sich 
triungulinoide Larven (sechsbeinige, lauffähige, mit 
bekrallten Tarsen ausgestattete Primärlarven (L1), 
den Triungulinus-Larven der Ölkäfer (Meloidae) 
entfernt ähnlich), die die Mutter durch den Brutkanal 
verlassen und sich auf der Biene verteilen. Sie sind 
das einzige freilebende und zugleich das 
Verbreitungsstadium (POHL & BEUTEL 2005). Mit 
dem Blütenbesuch der Biene gelangen sie auf die 
männlichen Weidenkätzchen und von dort auf 
weitere Bienen, die sie in ihre Nester tragen. Dort 

bohren sich die Larven in die Bieneneier oder in die 
Bienenlarven, verlieren mit der Häutung zur 
Sekundärlarve (L2) ihre Beine und nehmen eine 
madenartige Gestalt an. Beide entwickeln sich fortan 
parallel (koinobiont) über eine finales drittes 
Larvenstadium bis zur Geschlechtsreife im 
Folgejahr, währenddessen sich der Parasit von der 
Hämolymphe seines Wirtes ernährt. Die 
Aktivitätsphase der parasitierten Bienen – und die 
der Fächerflügler – beginnt etwa drei bis vier 
Wochen vor der der nichtparasitierten, also gegen 
Ende Februar. Diese versetzte Synchronisation 
ermöglicht es Stylops ater, den eigenen 
Entwicklungszyklus vor dem der Biene zu schließen 
und einen neuen zu beginnen (STRAKA et al. 2011).  
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Abb. 5: Stylops ater-Männchen bei der Kopulation auf dem Hinterleib der Weiden-Sandbiene. Mühl Rosin, 
8. März 2025.  
 
Verhalten  
Von Ende Februar bis Mitte April 2024 und 2025 
beobachteten wir das Erscheinen der Weiden-
Sandbienen und das Kopulationsverhalten der 
Stylops-Männchen in situ. Bei dem Standort 
(Mühl Rosin bei Güstrow, 53.75077, 12.21454, 
Abb. 7) handelt es sich um eine flach bis moderat 
steile, südexponierte Brache über einem 
temporären Kleingewässer, die teilweise mit 
Kiefer bepflanzt wurde. Der westliche Teil ist 
von einer dichten, sich selbst überlassenen, 
artenreichen Hochstaudenflur bewachsen; am 
deutlich tiefer liegenden Südufer des Gewässers 
wachsen überwiegend Weiden. Das Gebiet wird 
durch lehmige Böden geprägt, deren 
Bodengrundzahl über 40 liegt, und 
unerlaubterweise von Klein- und Hausgärtnern 
genutzt, um Pflanzen und Pflanzenabfälle zu 
entsorgen, was zu einem sporadischen Auftreten 
ein- und mehrjähriger Gartenpflanzen führt. 
Kleine, offene Rohbodenstellen finden sich nur 
entlang eines Ost-West-verlaufenden 
Trampelfades sowie als vereinzelte 
Maulwurfshügel. Die krautige, gräserreiche 

Pflanzendecke ist nahezu vollständig 
geschlossen.  
Zusammen mit Andrena vaga flog im gleichen 
Zeitraum nur Andrena flavipes Panzer, 1799, die 
erstmals am 3. März 2024 gefunden wurde und 
bei der es sich um eine weitverbreitete und 
häufige, anspruchslose und polylektische Art 
handelt (WESTRICH 2018). Auffällig waren in 
beiden Jahren zudem die Massenvorkommen des 
Schwarzblauen Ölkäfers (Meloe proscarabaeus 
Linnaeus, 1758, Coleoptera: Meloidae) und des 
oft mit ihm vergesellschafteten Gemeinen 
Einhornkäfers (Notoxus monoceros Linnaeus, 
1760, Coleoptera: Anthicidae).  
Die Andrena vaga-Kolonie hat eine Ausdehnung 
von etwa 65 x 15 m und umfasst in den 
Beobachtungsjahren ca. 150 Nester. Das 
Verhältnis parasitierter zu nichtparasitierter 
Exemplare, geschätzt anhand der Flugzeiten in 
der letzten Februar- und der letzten Märzdekade, 
könnte bei 1:3 liegen, wenn man davon ausgeht, 
dass die Ende Februar und Anfang März 
auftretenden Tiere durchweg stylopisiert sind. 
Etwa drei Viertel aller Bienen waren von 



Virgo, 29. Jahrgang, 2026: POLZIN, R.: Beobachtungen zur Interaktion zwischen dem Fächerflügler Stylops ater Reichert, 1914 
(Strepsiptera: Stylopidae) und der Weiden-Sandbiene Andrena vaga Panzer, 1799 (Hymenoptera: Apidae): 3-11. 

8 

weiblichen Larven infiziert, über die Hälfte von 
ihnen mit zwei Exemplaren; eine Biene fanden 
wir mit drei Tieren. Ein Viertel der Sandbienen, 
an deren Hinterleib eine Parasitierung äußerlich 
nicht erkennbar war, würden um diese Zeit 
demzufolge männliche Larven bzw. Puppen 
beherbergen. Dies zugrunde gelegt, würde das 
Geschlechterverhältnis etwa 3:1 zugunsten der 
Weibchen betragen.  
Die Bewegungsmodi – Fliegen, Laufen, Graben 
– sind infolge der Stylopisierung z. T. stark 
eingeschränkt, wie es KINZELBACH (1978) 
beschrieben hat, aber längst nicht bei allen 
Exemplaren. Einige der parasitierten Bienen 
fliegen bei absichtlichen Störungen umgehend 
auf und zeigen im Flugverhalten keine 
Vitalitätseinbußen zu den (später erscheinenden) 
nicht parasitierten Bienen. Ein Großteil der 
parasitierten Bienen fliegt jedoch nur selten und 
bewegt sich auch fußläufig nur mühsam fort. Fast 
alle Weibchen beginnen zwar mit dem Graben, 
brechen den Vorgang jedoch nach 1 bis 2 
Zentimetern Tiefe ab. Das distale Ende des 
Hinterleibs bleibt mehrere Minuten oberhalb des 

Bodens frei sichtbar und ist damit für die 
anfliegenden Stylops-Männchen gut erreichbar 
(Abb. 6). 
Bemerkenswert an dem Niststandort ist, dass 
A. vaga, die normalerweise vegetationsarme 
Böden bevorzugt (SCHEUCH & WILLNER 2016, 
WESTRICH 2018), hier trotz der zunehmenden 
Vergrasung weiterhin Nester zwischen die dichte 
Vegetation gräbt. Das könnte einen Einfluss auf 
die Populationsstruktur des Parasiten S. ater 
haben. Zwar ist die „Infektion“ die Bienen davon 
nicht unmittelbar betroffen, da dies auf den 
Weidenkätzchen geschieht, die Bienen in der 
Folge ihre Fruchtbarkeit verlieren oder gar nicht 
erst erlangen (BALZER & DAVIS 2021) und damit 
generativ ohnehin verloren sind. Allerdings 
könnte die Anzahl erfolgreicher Kopulationen 
geringer sein, da die Stylops-Männchen mit ihren 
zarten Flügeln angesichts der hohen Gräser- und 
Blätterdichte in Bodennähe seltener in eine 
günstige Paarungsposition gelangen oder leichter 
abgestreift werden können. Blendet man andere 
Einflussfaktoren aus, könnte das allmählich zu 
einer Verringerung der Parasitierungsrate führen.  

 

 
Abb. 6: Grabendes Andrena vaga-Weibchen. Während dieses mehrere Minuten dauernden Vorgangs bleibt 
das Stylops-Weibchen für die Männchen nahezu uneingeschränkt erreichbar. Mühl Rosin, 9. März 2025.  
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Abb. 7: Gräserreiche Hochstaudenflur mit zunehmender Kiefern-Dichte bei Mühl Rosin, die trotzdem – 
noch – durch die Weiden-Sandbiene als Bruthabitat genutzt wird (Blickrichtung nach Osten).  
 
Während einige Autoren ein gezieltes 
Abwehrverhalten der befallenen Wirte gegen die 
männlichen Kopulationsversuche mit den 
Stylops-Weibchen beobachtet haben (HUBBARD 
1892, HASSAN 1939, JANDAUSCH 2024), konnten 
wir das bislang in keinem Fall feststellen. Das 
deutlich träge Bewegungsmuster mit z. T. 
langen, apathisch anmutenden Pausen vieler 
infizierter Sandbienen und das relativ lange 
„Zur-Schau-Tragen“ des Abdomens spricht eher 
für das Gegenteil, nämlich eine Erleichterung der 
Stylops-Kopulation. Ob hier ein durch den 
Parasiten neuro-chemisch induzierter oder 
zumindest gesteuerter Einfluss auf das Verhalten 
des Wirtes („Zombi-Wirt“) genommen wird, wie 
das für andere Parasit-Wirt-Beziehungen 
vielfach dokumentiert ist (MAYNARD et al. 1996, 
HASPEL & LIBERSAT 2003, LIBERSAT et al. 2009, 
CATANIA 2020, DURKIN et al. 2021, 
HERNANDEZ-CABALLERO et al. 2022, REAMS & 

RANGEL 2022, MASOUDI et al. 2024, VAN 

ROOSMALEN & DE BEKKER 2024), wurde bislang 
offenbar noch nicht untersucht. Das jedenfalls ist 
ein auffällig abweichender Befund zu den in der 
Literatur gefundenen Angaben.  
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HAUKE BEHR  

 
Zusammenfassung  
Die Struktur der Wasserkäferfauna aus 24 neu 
angelegten, stehenden Kleingewässern des 
degradierten Niedermoorkomplexes Siebendörfer 
Moor in Westmecklenburg (Mecklenburg-
Vorpommern) wird beschrieben. Vorwiegend in den 
Jahren 2020-2025 sowie einigen Ergänzungen aus 
1992 und 2006/07 wurden insgesamt 84 
Wasserkäferarten in den untersuchten Gewässern 
ermittelt. Die Artenzahl pro Gewässer liegt median 
bei 16, mit einem Maximalwert von 41 Arten in 
einem Kleingewässer. Die Auswertung zeigt, dass 
Kleingewässer-Neuanlagen die Wasserkäfer-
Artenvielfalt im Siebendörfer Moor erheblich erhöht 
haben. Zehn Arten mit einem Rote Liste-Status 
ließen sich diesem Moor nachweisen. Vor dem 
Hintergrund des weitgehenden Fehlens von 
regionalen Daten zur Biotopbindung von 
Wasserkäferarten an Niedermoorgewässern, werden 
hilfsweise artspezifische Habitat-Präferenzangaben 
aus nord- und nordostdeutschen Roten Listen zur 
Identifizierung von biotoptypischen Arten der 
Wasserkäferfauna des Siebendörfer Moors genutzt. 
Die Ergebnisse betonen die Bedeutung gezielter 
Kleingewässer-Neuanlagen für den Erhalt einer 
vielfältigen Wasserkäferfauna, weisen auf die 
Notwendigkeit langfristiger Unterhaltungs-
aufwendungen hin und empfehlen ergänzende 
Kartierungen im umfangreichen Grabensystem des 
Gebietes.  
 
Einleitung  
Die meisten Niedermoorgebiete in Mitteleuropa 
befinden sich nach jahrelanger intensiver 
landwirtschaftlicher Nutzung aktuell in einem stark 
degradierten Zustand (TANNEBERGER et. al. 2021), 
der u. a. erhebliche Emissionen von 
klimaschädigenden Gasen und einen erheblichen 
Rückgang biotoptypischer Pflanzen- und Tierarten 
verursacht. Allein in Mecklenburg-Vorpommern 
(M.-V.) existieren 266.573 ha Niedermoorflächen 
(HENNINGS 2024). Das Landschaftsbild prägend 
sind in solchen Landschaftsausschnitten oft 
Entwässerungsgräben. Stehende, naturnahe 
Gewässer finden sich dort immer seltener. Anders als 
z. B. in England (MOSSMANN et. al. 2012) liegen für 
Deutschland und M.-V. bisher relativ wenige 
Publikationen zur biologischen Vielfalt von 
naturnahen und erheblich gestörten Niedermoor-
Stillgewässern vor. Mit dieser Arbeit sollen 
erhebliche Kenntnisdefizite zur aquatischen 

Niedermoorfauna am Beispiel der Wasserkäfer-
Gemeinschaften von älteren, künstlichen 
Kleingewässern in einem der größten, stadtnahen 
(Schwerin) Niedermoorkomplexe Westmecklen-
burgs abgebaut werden. Insbesondere wird ein 
Einblick in die Struktur der besonders artenreichen 
Gruppe der Wasserkäfer in stehenden 
Kleingewässern anhand von älteren (1992, 2006-07) 
und aktuelleren Kartierungen (2020-25) in einem 
Teilgebiet des Siebendörfer Moor geliefert, damit 
auch die Folgen der geplanten 
Revitalisierungsmaßnahmen für diese für den 
Naturschutz wichtigen Wirbellosengruppe beurteilt 
werden können. Nicht behandelt werden hier die 
Wasserkäfer-Gemeinschaften der Gräben und 
angeschlossenen technischen Teichanlagen 
(Malbusen, Rückhaltebecken).  
 
Untersuchungsgebiet  
Das Siebendörfer Moor ist durch Verlandung eines 
inselreichen, von Grundwasser durchströmten Sees 
entstanden. Ursprünglich haben sich dort bis zu 3 m 
dicke Torfschichten über Kalkmudden entwickelt 
(SUCCOW & JOOSTEN 2001). Ältere Torfstiche 
entstanden u. a. zwischen 1920 und 1953. Bei einer 
Analyse der Bodentypen auf dem 620 ha großen, 
schon stark entwässerten Niedermoorkomplex 
wurden insbesondere Erdfen, Fenmulm und Mulm 
kartiert. Nur noch 9 ha naturnahe Niedermoorboden-
flächen konnten festgestellt werden. Von Verlusten 
an Torfmasse mit Schichtdicken von 50 bis 80 cm 
wird von IBS (2001) berichtet.  
Die in dieser Arbeit behandelten Kleingewässer 
liegen alle im 1996 ausgewiesen, 430 ha großen 
Landschaftsschutzgebiet „Siebendörfer Moor“, das 
überwiegend aus heute extensiv genutztem, 
ehemaligem Intensivgrünland besteht. Die 
Entwässerung des Gebietes wurde wesentlich durch 
Graben- und Schöpfwerksbau 1967 befördert. Durch 
Sprengung alter Fliegerbomben im Nordost-Teil des 
Moores entstanden 2018 drei, bis zu 6 m tiefe 
Bombentrichter, die sich zu naturnahen 
Kleingewässern entwickelten.  
Aus Artenschutzgründen wurden darüber hinaus 28 
neue, relativ dicht beieinander liegende 
Kleingewässer auf erheblich gestörten 
Niedermoorböden angelegt. In dieser Arbeit werden 
Kartierergebnisse von 24 (s. Abb. 1: Lageplan der 
untersuchter Kleingewässer auf Luftbild 1:10.000) 
unterschiedlich alten, in verschiedenen 
Sukzessionsstadien entwickelten Kleingewässern 




